Kleine Studie Nr. XVIII.  (aus „Kleine Lieder ohne Worte“)

Ferdinand Rebay (1880-1953)
Ferdinand Rebay vermag es, auch in äußerst kurzen Kompositionen sehr viel auszudrücken.

Nehmen wir z.B. die schlichte Kleine Studie Nr. XVIII. aus den „Kleinen Liedern ohne Worte“:

Sie besteht aus nur 2 mal 8 Takten und 2 Takten für die Schlusswendung.

Ein ruhiges Dm im 6/8-Takt wird über ein decrescendo (!) nach D-Dur geführt.

Hier würde man eher ein strahlendes, kräftiges D-Dur erwarten – Rebay nimmt den Dur-Teil jedoch von Beginn an auf pianissimo zurück!

Sehr gehaltvoll fließt die Melodie in die aufs Wesentliche reduzierte Schlusskadenz.

Nicht die Akkorde werden länger gehalten, sondern die Pausen.

Beide Akkorde sind nur als Achtel notiert, wobei die Fermate erst auf einer jeweils nachfolgenden Achtelpause steht!

Das unterstreicht die Bedeutung des Momentes nach dem Klang eines Akkordes, bzw. den Moment nach dem Verklingen des letzten Tones.
In dieser Stille verdichtet sich noch einmal die gesamte Stimmung einer Komposition.
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